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Schwdcheln des Golfstroms?

Essay der Woche

Nachrichten aus dem Paralleluniversum
Von JörgKachelmann Bei manchen Dingen weiss man nicht, wann sie begonnen haben.
Aber irgendwann hat es angefangen, das mit der faktenfreien Wetterberichterstattung.
A ltere Menschen erinnern sich noch, wie es

.war, als das Wetter sich noch einigermas-
sen normal verhielt. Es hat im Winter geschneit,
manchmal und ausnahmsweise noch in den
Frühling hinein. Der Sommer zeigte sich mal
nass, zuweilen trocken, mal kühl und zwi-
schendurch auch heiss. Es schien uns nicht un-
gewöhnlich, wir kleideten uns entsprechend
und wurden durch das Auftreten der Jahres-
zeiten nicht weiter überrascht. Es gab Kalen-
der, und wir ahnten, was es bedeutete, wenn
wir uns im Januar befanden.

Disentis als «Geisterstadt»
Heute sind diese früheren Selbstverständlich-
keiten («Was das Grosi noch wusste») verloren-
gegangen. Herrschen völlig jahreszeiten-
gemässe 5 Grad unter null am Morgen,
erschreckt einen ein grosser Aufmacher im
Online-Teil der früher ehrwürdigen Frankfurter

Allgemeinen Zeitung mit dem Titel «Deutschland
muss frieren». Die kürzlich in den Wintersport-
gebieten sehr willkommenen Schneefälle er-
fuhren ein Upgrade zur Schneekatastrophe, ein
Schweizer Gratisblatt machte Disentis, das we-
gen Lawinengefahr für sehr kurze Zeit von au-
ssen nicht mehr erreichbar war, zur «Geister-
stadt», und wer regelmässig Radio hört, wird
von sturzbetroffenen jungen Menschen an mil-
den Wintertagen vernehmen, dass es draussen
«frostige [plus] io Grad» kalt sei.

Vor allem Online-, immer häufiger auch Print-
medien kreieren so ein Paralleluniversum, das
wir jeden Tag bewundern dürfen. Zuletzt, als
den staunenden Deutschen am vergangenen
Wochenende beschieden wurde, sie würden
vor einer vier Wochen dauernden Periode
«sibirischen Winters» stehen. Das war von
Anfang an frei erfundener Blödsinn, nur für
den Klick, für den Augenblick.
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Die moderne Medienwelt, in welcher das
Anklicken einer Geschichte zum Mass aller
Dinge und zur Basis der Bezahlung durch
Werbekunden geworden ist, hat bei den meis-
ten Journalisten jegliche Hemmungen fallen
lassen, was den Umgang mit der Wahrheit
angeht. Es gibt keinen Tag, an dem nicht im
Zusammenhang mit Wetter und Klima völli-
ger Humbug zu lesen ist. Die Spannweite
reicht von grotesken Übertreibungen über
falsche Einordnungen eines Ereignisses bis zu
- wie bei den «sibirischen Wochen» - freien
Erfindungen von Nachrichten. Diese werden
häufig mit alliterationsaffinen Attributen gar-
niert, die mit der Gründung des medialen
Paralleluniversums einhergehen: «Russen-
peitsche», «Kältekeule», «Schneeschelle».

Diese Wettergeschichten heute unterscheiden
sich deutlich von den Zeiten boulevardesker Zu-
spitzungen, als etwa ein damaliger Chefredaktor
mich beim Schlagzeilenmachen fragte, ob der
von ihm bevorzugte Titel noch «im Streubereich

der Wahrheit» sei. Die Mehrheit der abgedruck-
ten oder online gestellten Geschichten zum The-
ma Wetter oder Klima ist heute falsch. Oder man
könnte deutlicher formulieren: erlogen.

Erlogene Sibirien-Story
In diesem Klima des «anything goes» ist die
Wissenschaftlichkeit auch beim wichtigen
Thema des Klimawandels völlig auf der Stre-
cke geblieben. Ein Teil der W eltwoche-Leser-
schaft muss kurz tapfer sein: Ja, es gibt einen
Klimawandel, und Menschen haben auch ei-
nen Anteil daran. Inzwischen sind die Schüt-
zengräben des Stumpfsinns auf beiden Seiten
so weit ausgehoben, dass auch beim Klimawan-
del jeder Stuss salonfähig geworden ist. Auf der
einen Seite wird die Tatsache, dass einmal ein
Elefant über die Alpen kam, als valides Argu-
ment gegen die Existenz eines menschenbe-
einflussten Klimawandels betrachtet (als ob es
etwas bedeutete, dass es auch früher schon mal
warm war - was niemand bestreitet).

Schwerer als diese mittelmässig bahnbre-
chende Erreger-Software aus schwitzenden

Facebook-Foren wiegt allerdings die Tatsache,
dass Politiker, bei denen wir hofften, dass noch
ein Hauch Ratio in ihnen wohnen möge, un-
wissenschaftlichen Unsinn aller Art abson-
dern, sobald es ums Klima geht. Als sei ein Zet-
teli an jeder Wetterlage angeheftet, weil wir
auf der Erde herummarodieren würden, gibt
es inzwischen eine völlig abseitige Inflation an
Zuordnungen alltäglichen Wetters zum Kli-
mawandel. Schneit es im Winter nicht: Klima-
wandel. Schneit es viel: Klimawandel. Ist es
kalt: Klimawandel. Ist es warm: Klimawandel.

Die deutsche Grünen-Politikerin Bärbel
Höhn lieferte diesbezüglich vor wenigen Ta-
gen einen traurigen Höhepunkt durch ihren
persönlichen Urknall, indem sie die vier
Wochen «sibirischer Kälte», die an sich schon
frei erfunden waren, einem nicht existieren-
den Schwächeln des Golfstroms zuordnete.
Dadurch wurde das Paralleluniversum, das
Medien erfunden haben, perfekt: Eine erloge-
ne Sibirien-Story führte zu einer Reaktion tief-
bestürzten Politiker mit völlig absurdem In-
halt, die wiederum die Sibirien-Story stützte.
Der Hysterie-Fahrplan konnte so nach dem
vorgeschriebenen Schema ablaufen:

Ein Wetterdienst kündet an, es bleibe nicht
länger so mild wie zurzeit.
z. Online-Medium: «Sibirische Wochen drohen.»
3. Hilfsorganisationen warnen vor den Folgen
für Obdachlose.
4. Online-Medien berichten über die Warnun-
gen der Hilfsorganisationen.
5. Politiker ordnen die Wetterveränderung
dem Klimawandel zu.
6. Es herrschen morgens minus z Grad. Radio-
moderatoren erzählen, wie bitterkalt es auf
dem Weg ins Studio gewesen sei.
7. Online-Medien verwenden die herrschende
Temperatur auf der Glattalp (dort immerhin
minus zo Grad; bisheriger Temperaturrekord,
der verschwiegen wird: minus 53 Grad), damit
sie schreiben können, dass klirrende Kälte herr-
sche, Temperaturen «bis zu minus zo Grad».
8. Ein Weltwoche- Kolumnist fragt, wo jetzt nun
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der Klimawandel sei.
9. Eine Doomsday-Sirene aus der Klima-
hysterie-Szene, die uns vor zwanzig Jahren
sagte, dass es im Winter nie mehr Kälte und
Schnee geben würde, sagt, dass es nun öfter so
extreme Sachen gebe.
io. Am Nachmittag steigen die Temperaturen
bis knapp über den Gefrierpunkt. Die Online-
Medien warnen vor gefährlicher Glätte abends
und starten einen Sibirien-Liveticker.
ii. Behörden ordnen an, dass man auf Seen die
durch die «sibirische Kälte» entstandene Eis-
schicht von fünf Millimetern nicht betreten
solle. Es wird ein Archivfilm von der Eisret-
tung eines Hundes von 1986 gezeigt und der
Enkel des Besitzers interviewt.

Mediale Wettermärchen
An dieser Stelle ist es den Medien bereits
gelungen, das sibirische Paralleluniversum
vollständig auszustatten. Durch die Perfektio-
nierung der potemkinschen alternativen
Wahrheit, aufgrund der immer mehr Men-
schen auf etwas reagieren, was es nicht gibt,
aber gleichzeitig so tun, als ob es da wäre,
bleibt die freierfundene «sibirische Kälte» so
lange erhalten, bis die Anzahl Klicks beim
Liveticker deutlich sinkt und die «sibirische
Kälte» durch ein neues Paralleluniversum
ersetzt wird.

Dieses Verfahren wird heute von vielen
Medien routinemässig angewandt und gibt
Anlass zu höchster Besorgnis, weil es zeigt,
dass Medien bereit sind, absichtlich und in
vollem Wissen über die andersgeartete Reali-
tät völligen Blödsinn zu schreiben, und dass
andererseits die Zeitgenossen in ihrer eigenen
Wahrnehmung durch diese Lügengeschichten
substanziell beeinflusst werden. Vor allem

junge Menschen, die mit solchen medialen Pa-
ralleluniversen aufgewachsen sind, glauben
inzwischen im Ernst, dass Frost und Schnee
im Winter aussergewöhnlich seien, wie man in
den Leserkommentaren zu Sibirien -Live-
tickern und in Sozialforen feststellen kann.
Das hat dazu geführt, dass viele Leute nicht
mehr wissen, dass die durchschnittliche
Höchsttemperatur an einem Hochsommertag
im Schweizer Mittelland bei rund 24 Grad
liegt. Inzwischen werden, nach 734 Geschich-
ten zur Frage, wo denn der «richtige Sommer»
bleibe, 3o bis 35 Grad als Normalität angese-
hen, wobei die klickschlampesken Medien den
Übergang zur unziemlichen «Sahara-Peit-
sche» bei über 35 Grad genau im Auge haben.

Die Bereitschaft der Medien, für Klicks gera-
deheraus zu lügen und dies konsequent und
über längere Zeit durchzuziehen, besorgt ei-
nen insofern, als Menschen auf diese Lügenge-
schichten hereinfallen. Das mag bisher auf
Wetter- und Klimathemen beschränkt sein,
weil das Wetter sich vor Gericht nicht gegen
die freierfundene Berichterstattung wehren
kann. Es rüttelt dennoch an den Grundfesten
des Journalismus, wenn Wettermärchen heute
zur Normalität geworden sind. Ich möchte
nicht aufgeben, zu hoffen, dass die Parallel-
universen eines Tages nicht mehr da sein wer-
den. Wehret den Anfängen.

Jörg Kachelmann ist Unternehmer
und Meteorologe für
kachelmannwetter.com
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